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ur vielbeschäftigte, in der praktischen Seelsorge
stehende Priester WIrd sich empfiehlen, wenigstens
eınen Psalm täglıch Jangsamer, bedächtiger, eiwa nach

der dritten Gebetsweise des Ignatıus eten, VO Zeit
Zu Zeit uch einen Psalm meditieren, ' noch
tiefer in die Gedanken es Heiligen (Jeistes einzudringen
"und ihre ganze Kraft qui sich wirken lassen. In der

_ täglichen Bibellesung nach einer deutschen Über-
seizung waren annn die historischen Hintergründe So
mancher Psalmen aufzufriıschen, eiwa die Geschichte des18  ; Die W  na  DDS  ba  Für v1elheschäft@‘te‚m ‘;dér' prakt1sehen ‘f'i‘Seéis‘:o‘*rge   stehende Priester wird es sich empfehlen, wenigstens  _ einen Psalm täglich langsamer, bedächtiger, etwa nach  der dritten Gebetsweise des hl. Ignatius zu beten, von Zeit  zu Zeit auch einen Psalm zu meditieren, um so 'noch  tiefer in die Gedanken des Heiligen Geistes einzudringen   ’und ihre ganze Kraft auf sich wirken zu lassen. In der  _ täglichen Bibellesung — nach einer deutschen Über-  _ setzung — wären dann die historischen Hintergründe so  mancher Psalmen aufzufrischen, etwa die Geschichte des  — Wüstenzuges aus dem Buche Exodus, die Geschichte Da-  _ vids aus den Samuelbüchern und den Büchern der Chro-  "nik usw. Im einzelnen muß jeder selbst zusehen, wozu  - ihn die Gnade anregt.  _ Ich schließe mit den Worten von Re  ktor Aüg. Bea in  seiner Schrift: „Auch in unserer Zeit wird sich die neue  _ Übersetzung durchsetzen und schließlich zum allge-  meinen Gebrauch kommen. Aber dies braucht seine Zeit.  Die Idee Seiner Heiligkeit Pius’ XII., an Stelle der seit  _ Jahrhunderten in der Kirche eingewurzelten Psalmen-  _ übersetzung eine neue Textform zu schaffen, ist zu gran-  "dios, um von allen sofort verstanden zu werden. Dies ist  _ eine jener flammenden Inspirationen, durch die der Hei-  _ lige Geist die Kirche vorantreibt, auch gegen die Beden-  _ ken einiger, ja sogar gegen den Willen mancher. Im übri-  _ gen haben die neuen Psalmen in aller Welt enthusia-  stische Begeisterung gefunden. Ja, es mehren sich die  Stimmen, die eine Revision oder Neuübersetzung der  igan_zen Vulgata im Sinne der Psalmen fordern“®).  S  4  Die Weihnachtskrippe  Von Pfarrer Josef Perndl, St. Johann am Wimberg (O.-Ö.)   Ein neuer Weg öffnet sich dem Rompilger des Heili-  }   gen Jahres 1950, eine Gräberstraße, die fast zehn Meter  tief unter dem Niveau der heutigen Peterskirche hinführt  zum Grundstein der Una sancta. Bei den 1940 unterhalb  der vatikanischen Grotten begonnenen Grabungen stieß  K  man zunächst auf Gräber der spätkonstantinischen Zeit,  _ darunter fand man dann Grabkapellen auf dem Grunde  _ des alten Ager Vaticanus, die Konstantin der Große hatte  %9 S. Le nouveau Psautier, p. 196; Übérsetzung aus der ita-  lienischen Ausgabe nach Claus Schedl, „Lebe mit der Kirche“,  Jänner-Feber 1948, S. 125.18  ; Die W  na  DDS  ba  Für v1elheschäft@‘te‚m ‘;dér' prakt1sehen ‘f'i‘Seéis‘:o‘*rge   stehende Priester wird es sich empfehlen, wenigstens  _ einen Psalm täglich langsamer, bedächtiger, etwa nach  der dritten Gebetsweise des hl. Ignatius zu beten, von Zeit  zu Zeit auch einen Psalm zu meditieren, um so 'noch  tiefer in die Gedanken des Heiligen Geistes einzudringen   ’und ihre ganze Kraft auf sich wirken zu lassen. In der  _ täglichen Bibellesung — nach einer deutschen Über-  _ setzung — wären dann die historischen Hintergründe so  mancher Psalmen aufzufrischen, etwa die Geschichte des  — Wüstenzuges aus dem Buche Exodus, die Geschichte Da-  _ vids aus den Samuelbüchern und den Büchern der Chro-  "nik usw. Im einzelnen muß jeder selbst zusehen, wozu  - ihn die Gnade anregt.  _ Ich schließe mit den Worten von Re  ktor Aüg. Bea in  seiner Schrift: „Auch in unserer Zeit wird sich die neue  _ Übersetzung durchsetzen und schließlich zum allge-  meinen Gebrauch kommen. Aber dies braucht seine Zeit.  Die Idee Seiner Heiligkeit Pius’ XII., an Stelle der seit  _ Jahrhunderten in der Kirche eingewurzelten Psalmen-  _ übersetzung eine neue Textform zu schaffen, ist zu gran-  "dios, um von allen sofort verstanden zu werden. Dies ist  _ eine jener flammenden Inspirationen, durch die der Hei-  _ lige Geist die Kirche vorantreibt, auch gegen die Beden-  _ ken einiger, ja sogar gegen den Willen mancher. Im übri-  _ gen haben die neuen Psalmen in aller Welt enthusia-  stische Begeisterung gefunden. Ja, es mehren sich die  Stimmen, die eine Revision oder Neuübersetzung der  igan_zen Vulgata im Sinne der Psalmen fordern“®).  S  4  Die Weihnachtskrippe  Von Pfarrer Josef Perndl, St. Johann am Wimberg (O.-Ö.)   Ein neuer Weg öffnet sich dem Rompilger des Heili-  }   gen Jahres 1950, eine Gräberstraße, die fast zehn Meter  tief unter dem Niveau der heutigen Peterskirche hinführt  zum Grundstein der Una sancta. Bei den 1940 unterhalb  der vatikanischen Grotten begonnenen Grabungen stieß  K  man zunächst auf Gräber der spätkonstantinischen Zeit,  _ darunter fand man dann Grabkapellen auf dem Grunde  _ des alten Ager Vaticanus, die Konstantin der Große hatte  %9 S. Le nouveau Psautier, p. 196; Übérsetzung aus der ita-  lienischen Ausgabe nach Claus Schedl, „Lebe mit der Kirche“,  Jänner-Feber 1948, S. 125.W üstenzuges Qus dem Buche Exodus, die (zeschichte )a-
vids Aaus den Samuelbüchern und den Büchern der Chro-

"nNık usw. Im einzelnen muß jeder selbst zusehen, WOZYu

ihn die na anregt.
Ich schließe mıiıt den Worten VOo  — Rektor Aug Bea 1n

seiner Schrift „Auch In unNnseTrer Zeit wird sıch die euec
K  K (3 Übersetzung durchsetzen un schließlich ZUuU allge-

melınen Gebrauch kommen. Aber dies braucht seine Zeit
Die Ldee Seiner Heiligkeit Pius’ AIL., Stelle der seıt18  ; Die W  na  DDS  ba  Für v1elheschäft@‘te‚m ‘;dér' prakt1sehen ‘f'i‘Seéis‘:o‘*rge   stehende Priester wird es sich empfehlen, wenigstens  _ einen Psalm täglich langsamer, bedächtiger, etwa nach  der dritten Gebetsweise des hl. Ignatius zu beten, von Zeit  zu Zeit auch einen Psalm zu meditieren, um so 'noch  tiefer in die Gedanken des Heiligen Geistes einzudringen   ’und ihre ganze Kraft auf sich wirken zu lassen. In der  _ täglichen Bibellesung — nach einer deutschen Über-  _ setzung — wären dann die historischen Hintergründe so  mancher Psalmen aufzufrischen, etwa die Geschichte des  — Wüstenzuges aus dem Buche Exodus, die Geschichte Da-  _ vids aus den Samuelbüchern und den Büchern der Chro-  "nik usw. Im einzelnen muß jeder selbst zusehen, wozu  - ihn die Gnade anregt.  _ Ich schließe mit den Worten von Re  ktor Aüg. Bea in  seiner Schrift: „Auch in unserer Zeit wird sich die neue  _ Übersetzung durchsetzen und schließlich zum allge-  meinen Gebrauch kommen. Aber dies braucht seine Zeit.  Die Idee Seiner Heiligkeit Pius’ XII., an Stelle der seit  _ Jahrhunderten in der Kirche eingewurzelten Psalmen-  _ übersetzung eine neue Textform zu schaffen, ist zu gran-  "dios, um von allen sofort verstanden zu werden. Dies ist  _ eine jener flammenden Inspirationen, durch die der Hei-  _ lige Geist die Kirche vorantreibt, auch gegen die Beden-  _ ken einiger, ja sogar gegen den Willen mancher. Im übri-  _ gen haben die neuen Psalmen in aller Welt enthusia-  stische Begeisterung gefunden. Ja, es mehren sich die  Stimmen, die eine Revision oder Neuübersetzung der  igan_zen Vulgata im Sinne der Psalmen fordern“®).  S  4  Die Weihnachtskrippe  Von Pfarrer Josef Perndl, St. Johann am Wimberg (O.-Ö.)   Ein neuer Weg öffnet sich dem Rompilger des Heili-  }   gen Jahres 1950, eine Gräberstraße, die fast zehn Meter  tief unter dem Niveau der heutigen Peterskirche hinführt  zum Grundstein der Una sancta. Bei den 1940 unterhalb  der vatikanischen Grotten begonnenen Grabungen stieß  K  man zunächst auf Gräber der spätkonstantinischen Zeit,  _ darunter fand man dann Grabkapellen auf dem Grunde  _ des alten Ager Vaticanus, die Konstantin der Große hatte  %9 S. Le nouveau Psautier, p. 196; Übérsetzung aus der ita-  lienischen Ausgabe nach Claus Schedl, „Lebe mit der Kirche“,  Jänner-Feber 1948, S. 125.Jahrhunderten 1n der Kirche eingewurzelten Psalmen-
übersetzung eiıne NEUEC Textiorm schaffen, ıst QraN-
_ dios, VO  — allen solfort verstanden werden. Dies ıst
eine jener {lammenden Inspiırationen, durch dıe der Hei-
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SCn haben die Psalmen ın aller Welt _ enthusia-
tische Begeisterung gefunden. Ja, mehren sich die
Stimmen, die eine Revıisıon der Neuübersetzung der

'_ ganzen Vulgata S Sinne der Psalmen fordern ”).

Die Weihnachtskrippe
Von Pfarrer ose Perndl, Johann imberg (O.-Ö.)

Ein Wesg Öffinet sich dem Rompilger des Heili-
gen Jahres 1950, eine Gräberstraße, die tast zehn Meter
tiıel unter dem Niveau der heutigen Peterskirche hinführt
ZUum Grundstein der Una sancta. Bel den 1940 unterhalb
der vatikanıschen Grotten begonnenen Grabungen stieß
INa zunächst quf Gräber der spätkonstantinischen Zeit,
darunter tfanıd INa  — dann Grabkapellen auf dem Grunde
des en Ager Vaticanus, die Konstantıiın der Große

Le NOUVECAQU Psautier, 196; Übefse'czung der -
lienischen Ausgabe ach l1aus e „Lebe mi1t der Kirche“,
anner-  eber 1943, 125
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v-er»schütténr lassen, um den Bauplatz für flasi erste Sankt
Peter ebnen. Und Nun sieht IMan, CNg aneinander-gedrängt, Heidnisches und Christliches: einen Sarkophasgmıt Dionysos, trunkenen Satyrn und Mänaden, einen d  -deren mıiıt der Darstellung der Anbelung der Magıer. Eın
Kngel Iührt die dre] W eısen ZUET: thronenden Goites-
en die ihnen Ireudig das ind entigegenhält; dochhinter der Multter hebt sıch deutlich VO Reliefgrund eın
Kreuz, nıcht qals CFE gemmata, sondern schlicht und leer
in lateinischer Form. Wir sprechen oft VOoO Krippeun Kreuz, doch Iügen uUNnseTITe Bildner S1e selten ZUSaImn-
INCN, ennn allzu sehr suchen WIT 1n der Krippe HUr das
Liebliche. Ailzu SU. ist unNnsere W eihnachtsstimmung. SC+worden, und in vielen Bildern dient selbst die Schilde-
rung VO  —_ Ymut.; älte und Not LUr erhöhtem, maleri-schem Reiz.

Die geschichtliche Entwicklung der Weihnachts
stellung

Der ältesten chriıstlichen uns ıist die Darstellungder Gehburt Christ] unbekannt. Sie taucht erst im Jahr-
hundert qu{i un: iindet ann besonders qals Sarkophag-chmuck rasche Beliebtheit, wohl auf Grund der Ein-Iührung des Weihnachtsfestes (394 durch Papst Liberius)und der jener Zeit N1IC seltenen Wallfahrten iın das
Heilige Land, bei denen die Pilger die Krippe des Herrn
verehrten‘*). Auf dem einzigen Katakombenbild In San
Sebastiano (2 Hälfte des Jahrhunderts) fehlt Marıa,doch befindet sich ZUTrC Verdeutlichung oberhalb des Kın-
des eın nımbiertes Medaillonbild Christi. ald wırd da
Krippenbi unter dem Einfluß vlelgelesener Apokryphendurch typısche Szenen hereichert. Regelmäßig finden
siıch chs und Esel®) Das ind ruht 1n einem Trog der
qut einem tischartigen Gestell. Marıa ist meıst sıtzend
dargestellt; daneben sıeht Nan häufig St Josef, die 1r-
ten und die Magıer, manchma[l uch die Badeszene. Der
Stall ist durch ach und Balkenwerk angedeutet.Die östlıche uUuns zelgt die Krippenszene qu{f Grund
des Protoevangeliums Jacobi In einer Höhle Nehben
der Badeszene erblic k INan oit die Hebamme Salome,
ın der DIS 108 ad Eustoch.

Hıieronymus erwähnt die Krippenreliquie Bethlehem 385
minus parvulus Vaguıll.

„Deosculari PTaesCcCDC, 1n qUuo Do-
Erwähnt bei Pseudomatthäus, aber auch schon bei Exegetendes un Jahrhunderts auf Grund von Is E 3; Hab
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der ZUr Strafe fürihren.Unglauben1e Hand verdorrtt.
Ks scheint bezeichnend iür den Osten, daß zuerst un:
umeist Maria als Wöchnerin ı liegender ‚ der halb Qul-

gerichteter Haltung rstellt Dieser byzantinische Typ
wird später uch Von der abendländischen, besonders
VOoNn der mittelalterlichen Kunst Italiens übernommen.
Daneben zeıgt sich 1er uchCINe mehr symbolische Al
fassung der Umwandlung der Krippe Art
Altar, die ohl miıtveranlaßt ist durch die Vorliebe der
romanıschen Kunst Lür die ornamentale Verwendung
vVon Baugliedern.

Unter dem Einfluß der Mystık beginnt INnan die ersie
Anbetung ZEISCNH, be] der das Kınd, Devor die
Krippe gebettet wird, och qui dem Erdboden runt, uf
unterlegten Windeln, dem Mantelsaum der dünnen
Strohschütte. Neben Marıa und Josef treten un auch
verehrende Heilige der Stilter, un jubilierende Kngel
bevölkern den Raum Mıt zunehmendem Realısmus der
ol verwandelt sich die Szene 1NMer Iehr C1INe

Der landschaithicheregelrechte W ochenstubenidylle.
Rahmen wird 1IMmMer reicher ausgebaut. Was Irüher

Bilde gehäuit Wal, wırd NUun Szeneniolgen nd
Bilderreihen auseinandergezogen. In den Flügelaltären
übersetzt INa das gemalte ild SErN das geschnitzte
Relief. Die Anbetung der Hıirten un der Aufzug der heili-
Sen Dreikönige werden vielfigurigen Massenszenen mit

größerem Horm- un: Farbenreichtuum. Diese En  F
wicklung mündet schließlich stimmungsvollen barok-
ken Nachtstück.

Die Entwicklung der Weihnachtskrippe
)as Wort Krippe stammt VO althochdeutschem

Chrippa, grıechisch phätne (Lk 2 7) lateinisch DTaESCDC,
PTraeschlum — Futtertrog, utterrinne. Die aDer-
nakel der Coniessio Marıa aggiore Rom als
Reliquie der Krippe VO Bethlehem aqauifbewahrten Tünt
schwach armlangen Bretichen scheinen unter dem Aaus
Jerusalem stammenden Papst 1Iheodor 42—64 dort-
hın gebracht worden SCH}, da die Basılika SEINET
eit erstmals „beata Marla ad Praesepe” genannt wird.
Unter Weiıhnachtskrippe verstehen WIT die räumliche
Darstellung des Weihnachtsgeschehens mıt verstellbaren
Figuren.In der Krippenliteratur findet sich meist die AÄAn-
nahme, daß der Anfang der Weihnachtskrippe JEHCT
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lieblichen Feier sut:hen ist, die der heilige Franz on TE NS
Assısi Z Weihnachten 12923 1m Walde bei Greccio ver-anstaltete, nachdem er sıch dazu vo Papste die Erlauh-Nı1ıS erbeten hatte*). Die ber dieses Geschehen erhalte-
nen Berichte sgeben azu keine Berechtigung“). S  1€e be-
n HüT; daß der Heilige en strohgefülltes praesepiumherbeischaffen und einen lebenden OÖchsen und Ksel dazuhinführen ließ Einer der eilnehmer halte eın „Gesicht”,als sähe das Jesukind schlafend in der Krippe und der
Heilige suche mıt lıebender Umarmung erwecken.Doch VOo  } Figuren arlıens der Josefs der uch
des Jesukindes ist keine Rede.

Eine Krippe ın unNnserem Sinne dürifen WIT jenerZeit uch Sar nicht 1üur möglich halten, WenNnn WIr uns
vergegenwärtigen, daß die Plastik erst um 1200 Naa
mochte, VOo reliefhaft Schmückenden ZUr Ireiplastischenigur vorzudringen. ährend schon lange Chri-
S{IUS 1n der Mandorla als Weltenrichter auftritt, tut
Au erstmals uch Marıa als thronende Freifigur, indem
S1Ee sich lJangsam VO) sirengen Schema der byzantin!i-schen Frontalansicht löst Diese Fntwicklung tüuhrt Nnun
rasch ZUir Hochblüte miıttelalterlicher Bildnerel. Dieplastische Freikrippe ist aber erst Ausgang eiınes So
ausgesprochen plastischen Zeıitalters denkbar enn die
Plastiık hat hre ENS.  nNne Grenze, die außerhalb des
Reliefs eine vielfigurige, qu(f eın Zentrum hingeordnete

XSzene ausschließt. Wo diese Grenze durchbrochen wird,
n  nıst man uch der Grenze der Freiplastik angelangt

der hat S1e schon überschritten. Man denke denFarnesischen Stier oder Rodins Bürger /on Calaıs.
Weil nu die Freikrippe das Heraustreten einer viel-
igurigen Szene aus dem Relief verlangt, wird sS1e erst
möglich ın einem Zeitalter, da das plastische Formgefühl
in eine malerische Phase der Aulflockerung T1 un:
sowohl die Raumtitiefe W1e uch die mehrseıitige Ver-
schränkung der Figuren beherrscht WIr  d. Dies trılit nicht
VOor dem nde der (Gotik Darum ber auch, das SEl
hier gleich bemerkt, dort, eine Krippe als Gesa;‘gxt-

SO auch in Wort und Bıld Biblisch Geschichte, Wieg1930, 231
Bonaventurae opusculorum Qquartifa Da Legenda Tran-

ciscl, inNn: Bonaventurae perum Can , fol 291, Mogun-
tiae 1609; 1mM gleichen Sinne Thomas UV“O'  3 Celano, en un Wun-dertaten des nl Tanz VO:  5 Assisi übersetzt Brpll OMCap.,unchen 1925, Vita prima,
„XxNhe0ol.-prakt, Quartalschrif{t‘® 1949 21
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stück küfistleris'che Höhe erreicht, das Bestreben, ihr eiNe
relieflhaft zusammengeschlossene Wirkung geben. Mandenke die Stammelkrippe Admont.

A Zweifellos übten die Weihnachtsspiele aul die Weih-
nachtsdarstellung und späterhin auf die Krippe ihren
Kinfluß Au  N Sie gab schon Im 11 Jahrhundert. Da
man C vorersi nıcht wagte, die heiligsten Personen durch
Spieler darzustellen, bildete den Mittelpunkt der and-
Jung eın praeseplıum mıit daneben aufgestelltem Marıen-
bild. Ich möchte vermuten, daß In Fortführung dieser
Tradition die mancherorts och erhal-
Lenen Wochenbettgruppen soichen Zwecken dienten”).W ie AUS einer Ilustration des „Hortus deliciarum“ derHerrad VO  — Landsberg hervorgeht, gab schon nde
des Jahrhunderts Marionetten. Wenn ber die Ver-
fasserıin selber ihr ild eines possenhalten RKitterspielesmıt dem Texte überschreibt: In udo monstrorum esi-
gnalur vanıtas vanıtatum, durifte InNan ohl och angenıicht N, solches Spiel auch quf das Weihnachts-
geschehen auszudehnen. Wohl wurden in späterer Zeit
uch bel den Weihnachtsspielen Marionetten mıtverwen-
det, und Von da waäre gewiß 1Ur eın Schritt ZUF Frei-
krippe SCEWESCH, aber dieser Schritt wurde anscheinend
doch nıicht eian

ährend die Blüte der geistlichen Spiele im Norden
War, fanden S1e im 14 Jahrhundert auch in talıen Eın-
Sans. ort gestaltete InNna  e das praesepium ZUF lege, und
das Kindelwiegen wurde weıtverbreiteter Volksbrauch,
dem WITr Weihnachtslieder voll herzlicher Innigkeit Ver-
danken WIe „Still, still, weil’s Kindl schlafen will””, das
us dem Oberinntal stammt ort hat siıch der Brauch
des Wiegens his 1n die Sechzigerjahre erhalten, ja 1n Sılz
wurde och 1905 epilegt. Als etzter est dieses Brau-
ches wird och mancherorts neben der grolen Krippe
ın der Kirche das wächserne ‚Fatschenk  16‘ aufgestellt,
das VO den Gläubigen geküßt WIrd.

Auf Grund des Gesagten ist ohl verneinen,
daß sich be]l der ‚„ältesten Nachricht über eine Krippe
aui deutschem Boden‘‘ 1252 ım Magnusstilt Füssen
schon ıne Krippe in uUuNsSserem Sinne handelt.® Die
erstie bestimmte Nachriqht ber eine selbständige rıppe
arıa mit dem .Kinde ın der Stiftsammlung Von St. KF'lor.1an.

Ein schönes Beispiel datüf die fast lebensgroße Tongfuppé
Ringler J. Deutscbe Weihnac?xts@ippen‚



erndl, Die- Weihnachtskrippe 3923

Staramt aus Neapel.”) s 1st eın Kfippenbäuverträg aus
dem Jahre 1478, bei dem uch Propheten und Sibyllenbestellt werden, Was deutlich qui die Weihnachtsspielehinweist. och diese Zeıt schnitzt auch schon MichaelPacher Wolfgangsaltar, der eine Dreikönigsgruppemiıt losen Figuren 1im Staffel birgt, un 1500 entstehen
die In vollplastischen Figuren geschnitzten Weihnachts-
darstellungen, die den Mittelschrein Von eigenen Krippen-altären ıIn Bozen, Brixen, Petersglaim und anderswo firl-
len Aus gleicher Zeit stammen uch dıe prächtigen Drei-
königsfiguren der ehemaligen Sammlung Figdor aus
Atzwang. Wir brauchen solche Predellenfiguren bloß
herauszunehmen und In einen Krippenstall stellen,
WIe INan späater in der Pfarrkirche Kulfstein elan hat,
un WIT haben dıe völlige Weihnachtskrippe. Ich Waseber nıcht entscheiden, Wann eiwas erstmals DEschah In talien, INnan den Flügelaltar nıicht kennt
un die (z0tik schon irüher ausklingt, bestehen Krippen-altäre schon se1t 1450 meı1st in Form einer Apsıis, die
lebensgroße Figuren bır
schafit den Hintergrund bildet.

gl, während eıne emalte Land-
Mit dem Durchdringen der katholischen Erneuerungist-“eine starke, besonders von den Jesuiten betriebene

Heranziehung einer aufl Eiffekt berechneten Kunst NSverbunden. Die Jesuilten öÖördern ıIn ıhren Spielen beson-
ers das Weihnachtsspiel, das u  —; uch VO  b anderen
Orden wlieder eifr1ıg epflegt wird. Noch einmal entstehen
rlesige Krippenaltäre: 1604 VO  — Degler ın Augsbur
die Jesuiten
1615 VO  — urn in Überlingen. ber schon 1607 stellen

ıIn der Michaelskirche München eine
eigentliche Weihnachtskrippe qauf Sie besteht aAaUus ver-
stellbaren, lebensgroßen, hbekleideten Holzpuppen für
sechs verschledene Szenen. 1608 erhält die Jesuitenkirche
1n Innsbruck und nachfolgend die Hofkirche der Fran-
ziskaner eine Krippe, 1609 die Jesuitenkirche ın Hall.”)1637 bestellt Kremsmünster eım Garstener Bildhauer

Spindler eine Krippe, durch die ıne 1632 aufgestellte
erseizt wird. Von München us ist die Bewegung rasch
qui das Land gedrungen, enn schon 1630 wird eıne Kir-
chenkrippe in Hohenzell Innviertel erwähnt.”) Die

Kreitmaier S Die Weihnachtskrippe,
Die aten bei KRingler, CR
Kastner O., Die Kirchenkrippe Altmünster, O.=Ö at-plätter‚ 1, 4, 316
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ältes erhaltene Kri e dieser Art befindet sich in Neu-stift in Südtirol, 1  ,  Hälfte des Jahrhunderts.*®) Ausgleicher Zeit stammen die aus Garsten in das Linzer Lan-
desmuseum gelangten Figuren: holzgeschnitzte Büsten
und Gliedmaßen mıt barocker Gewandung 1n halber
Lebensgröße.

Nun findet 1e Kr1ippe auch Kingang In die Privat-
häuser, zuerst in Fürstenhöfe, bald ber auch in Bürger-häuser‘“). Damit wird die Krippe solort verniedlicht, ist
ja die Blütezeit der Stofipuppe (seit un des Klein-
krams. Kinepädagogische Absicht schafit die Puppenhäuser.
Zugleich dringt ber jetz das Volkstümliche In breiten
Wellen in den Krippenbau. Im Alpengebiet ist der
Holzschnitzer, In der Ebene der Wachspossierer,
Italien VOT. allem der Keramiker, die iıhre Phantasıe 11}
immer Typen ausleben. Die Wachsfiguren sind
meist mıt zartestier Nadelarbeı bekleidet, während die
Tonfiguren, oit NUur Aus Kopf und Gliedmassen bestehend,

kaschiert, mıt leimgetränkten Stoiten bekleidet
sind. Die eigentliche Heımat der Krippe ist der uden,
außerhalb Italiens vor allem Bayern und Tirol, ber auch
1n protestantischer Gegend findet sS1e weıte Verbreitung.
Bedeutende Künstler stellen sich in ihren Dienst, wI1e
Jgnaz (zünther un mehrere Schwanthaler; Barockmaler
WwWI1e Troger un Knoller schaffen gemalte Kiguren. Eln

Heer Von Berufsschnitzern un: Dilettanten
schließt sıch ihnen5  E  En  älteste erhaltene Kri  c diser Alt befindet Sch in Nar  e  stift in Südtirol, 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts.!'“) Aus  gleicher Zeit stammen die aus Garsten in das Linzer Lan-  desmuseum gelangten Figuren: holzgeschnitzte Büsten  und Gliedmaßen mit barocker Gewandung in halber  Lebensgröße.  _ Nun findet die Krippe auch Eingang in die Privat-  häuser, zuerst in Fürstenhöfe, bald aber auch in Bürger-  häuser!!). Damit wird die Krippe sofort verniedlicht, es ist  ja die Blütezeit der Stoffpuppe (seit 1600) und des Klein-  krams. Einepädagogische Absicht schafft die Puppenhäuser.  Zugleich dringt aber jetzt das Volkstümliche in breiten  Wellen in den Krippenbau. Im Alpengebiet ist es der  Holzschnitzer, in der Ebene der Wachspossierer, in  Italien vor allem der Keramiker, die ihre Phantasie in  immer neuen Typen ausleben. Die Wachsfiguren sind  meist mit zartester Nadelarbeit bekleidet, während die  Tonfiguren, oft nur aus Kopf und Gliedmassen bestehend,  gerne kaschiert, d. h. mit leimgetränkten Stoffen bekleidet  sind. Die eigentliche Heimat der Krippe ist der Süden,  außerhalb Italiens vor allem Bayern und Tirol, aber auch  in protestantischer Gegend findet sie weite Verbreitung.  Bedeutende Künstler stellen sich in ihren Dienst, wie  Ignaz Günther und mehrere Schwanthaler; Barockmaler  wie Troger und Knoller schaffen gemalte Figuren. Ein  -ganzes  Heer von Berufsschnitzern und  Dilettanten  schließt sich ihnen an.  }  _ Die nüchterne Zeit der Aufklärung weiß mit diesen  als volkstümliche Andachtsmittel dienenden Schöpfun-  gen wenig anzufangen*‘”), doch bringt die Romantik mit  ihrer Förderung des Volksnahen von 1820 an eine Wie-  derbelebung. Besonders tragen dazu Christoph von  Schmid und der fromme österreichische Maler Josef von  Führich mit seiner Papierkrippe und dem Zyklus „Der  ; ‚.15) Mang H., Unsere Weihnacht, S. 87.  _ 4) Verständlicherweise treten die Privatkrippen etwas früher  auf: 1577 hat man am bayerischen Hof bekleidete Krippenfiguren  (Ringler, a. a. O., S. 10); 1608 läßt Erzherzogin Anna Katharina  im Schlo  ß  ß Ruhelust in Innsbruck_ Krippenfiguren malen (Mang,  a a 0, S 87).'  A  1?) 1787 Krippenverbot in Main:  Z 1803 in Bamberg. Aus-Ober-  Österreich sei ein Krippenverbot für die Pfarre Hargelsberg er-  wähnt. Bischöflicher Erlaß auf Grund des- Visitationsberichtes  vom Jahre 179  f  * Zauner.  &. Güfige ]y>/.l'.itteilung v_on Hochw. Professor Johann  -R Die nüchterne Zeit der Aufklärung weiß mıft diesen
als volkstümliche Andachtsmittel dienenden Schöpiun-
gen wenı1g anzufangen”“), doch bringt die Romantık mıL
ihrer Förderung des Volksnahen VOoON 1820 1Nne W ie-
derbelebung. Besonders tıragen azu Christoph von
Schmid und der Iromme österreichische Maler Josei
Führich mıt se1iner Papierkrippe und dem Zyklus „Der

10) Mang H., NSsSere Weihnacht,
11) Verständlicherweise treten die Privatkrippen etiwas früher

auf 1577 hat man bayerischen Hof bekleidete Krippenfiguren
{(Ringler, . O., 10); 1608 1äßt Erzherzogin Anna Katharina
i1mM e  0 Ruhelust 1N nnsbruck_ Krippenfiguren malen an

O 87)
12) 1787 Krippenverbot 1n MainZ 1803 in Bamberg. Aus -Ober-

Österreich sel e1in Krippenverbot für die Pfarre Hargelsberg u

wa  n Bischöflicher T1a auf TUN! des Visitationsberichtes
Vom Jahre 179
auner. utige Mi  llun von Hochw. Professor Johann
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bethlehemitische ‘Weg“ bei. Die Krippe‚dl, Die Weihnachtskrippe  bethlehemxt15che W eg be1 D1e Krlppe _ wird Sammel  objekt und findet museale Betreuung. Besonders bekann!  ist die Sammlung Schmederer im Münchener National-  museum mit ihrem reichen Bestand vor allem an italieni-  schen Werken, sodann die Sammlung im Brixener Diö-  zesanmuseum, darin die Probstkrippe mit ihrer fast  un-  glaublichen Zahl von 3580 Figuren.  31  Die Vereinszeit wirkte sich auch  auf unserem Gébieté  durch Gründung von Krivvenvereinen aus. Kleine Lokal-  vereine bestanden schon 1860 in Wenns in Tirol und  1894 in Oberwiesenthal im Erzgebirge.  1909 gründete  der Wiltener Chorherr Chrysostomus Mößl den „Verein  der Krippenfreunde in Innsbruck“. Ähnliche Landes-  vereine entstanden in Salzburg und Vorarlberg. 1917  folgte der „Verein bayerischer Krippenfreunde‘“ und die  „Landesgemeinschaft  rheinisch-westfälischer Krippen-  freunde‘“. Die deutschen Verbände schlossen sich 1931  in Passau zum  „Kartellverband deutscher Krippen-  ireunde‘“ zusammen. An Krippenzeitschriften seien er-  wähnt: Der Krippenfreund, Innsbruck, seit 1909; Der  deutsche Krippenfreund, Regensburg, seit 1908; Jahr-  ;  buch „Die Weihnachtskrippe“, Kevelaer, seit 1925. Ziel  der Vereine war die Förderung der Liebe zur Krippe,  ihre Wiedereinführung in den Häusern, Behütung wert-  voller Krippen und Pflege des weihnachtlichen Brauch-  tums. Vielfach wurden auch Krippenausstellungen und  Krippenbaukurse veranstaltet, die stets freudig  ü  en Zuf  spruch fanden.  3. Der religiöse Wert der Krippe  Das Glück ist mitteilsam, und unter den vielen Arten  seiner Übermittlung nimmt das Bild nicht die Iletzte  Stelle ein. Im Weihnachtsgeheimnis kleidet sich das  Göttliche ins Menschliche in seiner lieblichsten Form.  Und die Krippe entstand aus dem Bemühen, dieses Ge-  schehen dem Auge so anschaulich als nur möglich zu  machen, dem Gefühle nahezubringen und die Liebe zur  Gegenliebe zu entzünden, so daß sich der Beschauer  unter die einfachen Hirten versetzt fühlt und in inner-  ster Teilnahme zu fragen beginnt: „Was gehben wir Kin-  der, was schenken wir dir, du bestes und liebstes der  Kinder dafür?‘‘  }  Aber das bloße Motiv der Darstellung allein  ‘ W_:i‘-—  möchte nicht, der Krippe einen religiösen Wert zu geben.  Diesen muß sie schöpfen aus dem Bestreben, die gan;<;;wird Sammel
objekt und findet museale Betreuung. Besonders bekann
ist die Sammlung Schmederer Im Münchener National
MUSCUMI mıit ihrem reichen Bestand VOr allem an ijtalieni-
schen Werken, sodann die ammlung 1mMm Brixener Di6ö=-
esa  cCcu darın die Probstkrippe mıt ihrer fast un-

glaublichen Zahl Von 3580 Figuren. R
Die Vereinszeıit wirkte sich uch qauf uNSerTem Gébiete

durch Gründung Vo Krinvpenvereinen AUS, Kleine Lokal-
vereine bestanden schon 1860 In Wenns in 'Tıiroal und
1894 in Oberwiesenthal 1m Erzgebirge. 1909 gründete
der Wiltener Chorherr Chrysostomus ßl den „Verein
der Krippenfreunde ın Innsbruck“. Ahnliche Landes-
vereine entstanden ın alzbur. un Vorarlbers. 1917
lolgte der „Verein bayerischer Krippenfreunde” un die
„Landesgemeinschaflt rheinisch-westfälischer Kriıppen-
freunde“‘. Die deutschen Verbände schlossen sich 1931
in Passau ZU „Kartellverband deutscher Krippen-
Ireunde‘“ An Krippenzeitschriften seien er-
wähnt Der Krippenfreund, Innsbruck, seıt 1909; Der
deuitsche Krippenfreund, Regensburg, se1t 1908; Jahr-
buch 99  1e€ Weihnachtskrippe“, Kevelaer, seıt 1925 Ziel
der Vereine War die Förderung der Liebe ZUTr Krippe,
ıhre Wiedereinführung ın den Häusern, EeNULUN: wert-
voller Krippen un Pflege des weihnachtlichen Brauch-
{ums. Vielfach wurden uch Krippenausstellungen und
Krippenbaukurse veranstaltet, die Sietis freudig ZuU-SDrUuC fanden.

Der religiöse Wert der Krıppe
Das Glück ist mitteilsam, und unter den vielen Arten

se1ner Übermittlung nımmt das Bild nicht die letg.ts;
Stelle e1in. Im Weihnachtsgeheimnis kleidet sich das
Göttliche Ins Menschliche In seiner heblichsten Form.
Und die Krippe entsian aus dem Bemühen, dieses Ge-
schehen dem Auge anschaulich als NUr möglıch zu
machen, dem Gefühle nahezubringen und die Liebe ZUFr

Gegenliebe entzünden, daß siıch der Beschauer
unter die einfachen Hirten versetzt fühlt und 1n INnNer-
sier Teilnahme iragen beginnt: „Was geben WIT Kın-
der, W as schenken WIT dir, du bestes un liebys'tes der
Kinder dafür?““ $

Aber das bloße Maotıv der Darstellung allein ver-
möchte nicht, der Krippe einen religiösen Wert geben
Diesen muß s1e schöpifen aus dem Bestreben, die ganze
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Perndl, Die WeihnachtskrippeV‘fvl‘iefe des Weihnd_chtägeheimnisses In verdichteter Formanschaulich machen, daß AUuSs der ganzen Gestal-
tung der relig1öse Geist anbetenden Glaubens, beglücken-der Hoffnung und.liebender Sehnsucht spürbar und über-
tragbar wird. Am besten vermochte das die och
SanNz 1ın das Religiöse versenkte Kunst des Mittelalters.Darum bleiben uch die Weihnachtsbilder un Reliefs
der Gotik unerreicht. ährend In ihnen der Jubel
still und verhalten klingt, wiıird 1M Barock allzu aut
un übermütig. Die Übertreibung des Barocks tührte
enn auch bald ZHT Krmattung der Nazarener, bel denen
die Reinheit ihrer Kunst . mehr Mangel als Tugend WAaFr.
Aber während sS1e doch och eine demütige, hingebendeFrömmigkeit In ihr Werk bannten, vermochte die Kpocheder blassen Nachempfindung selbst 1es nıcht mehr.
Wieviele aus sogenannten Kunstanstalten bezogene Kir-
cChenkrippen lassen damit jeden religiösen Wert VOI-=
missen! Da Stie Sar oft hoch darüber das unbeholfene
Werk eINes Volkskünstlers, der schuf mıt allen Re-
SUuNngen selnes Herzens, vVvon der zıtternden Ehrfurcht, die
ihn : hilflos mMacC 1n der Darstellung des Göttlichen, hiıs
zum heiliteren Humor, der alles, Was seın Leben ergötzt,dem Gotteskinde vorführen will Nur Was durch eın
gläubiges Gemüt In die Krippe hineingebannt ist, VOeTr-
masg gleiche Gefühle im Beschauer wachzurufen. Fran-
ziskanische Liebe und Verbrüderung mıit allem eschöpf-lichen, mıt Mensch, Getier und Landschaft, mussen
wıeder die Krippe ZUrTr Terra sanctia machen, Aaus der der
Quell der Weihnachtsireude
sprudelt. getrübt- und röh ich

Die erste und ro Finlösung der Verheißungdes Protoevangeliums Soll, 1n der Krippe dargestellt, demBeschauer das sroße Vertrauen geben, daß der Urquellgöttlicher Liebe auch heute unversiegbar iließt Unddieses Vertrauen ist nötiıg. denn der Mangel. an Hoff-
NUunNng uch bel religiösen Naturen ist die Ursachehäufiger Freudlosigkeit un Düsterkeit des relig1ösenLebens, der uch die Not unserer Zeit keine Berech-
1gung sibt SO soll die Krippe en eckruf ZUTrC Freude
sSeIN. In künstlerischer Form wird S1e einem lyrischen,in der Wandelkrippe ZU epischeno in der
volkstümlichen Form wird die Krippe ZU Volkslied,das alle Regungen der Volksseele ausstirömt un In -

Herzen ZU Klingen bringt.
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Der pädägbgische’ Wert der Krippe
Der Zweck aller Pädagogik hesteht In der Verédelüng

des Menschen; christliche ädagogi erstrebt die iImmer
vollkommenere Ausprägung der gottebenbildlichen Eigen-
schaiten Da des Menschen höchsten Adel un größte
Würde bedeutet, daß ott selber Mensch wurde und
unseI«e Eigenschaiten annahm, damıit WITr die uUunseren
den seinen verähnlichen, was könnte ann einem 1n
näher kommen und seiner religiösen und sittlichen Er-
ziehung förderlicher sein als das lebensnahe Vorbild des
Liebenden, leidenden, gehorsamen Gotteskindes? Wäh-
rend manches Bild als Anschauungsmaterlal den Kopf
leer, das Herz kalt und den Wiıllen unbewegt Jäßt, wird
mıiıt dem Biılde des ottmenschlichen Lebens 1MmM Xreise
der heiligen Familie alles erfiaßt und erfüllt.

Mehr och als andere Fächer ist der Religionsunter-
richt In Gelahr, sich sehr aul das Reden beschrän-
ken Hier der Krippe kommt das schau- un ireude-
ungrige Auge des Kindes allermeısten seinem
Recht Das ınd beginnt iragen un veranlaßt seine
Mutter, katechetische Erzählerin un Ausdeuterin Z
werden. ugleic findet der Religionsunterricht 1n er
Hauskrippe esie Möglichkeıit ZU Werkunterricht. Wie
wichtig ist In unNnseTer Notzeıit die Brauchbarkeit der
Hand! Vielleicht hat der Schuttkaplan, falls aAaus städti-
schen Verhältnissen stamm 1, s1e erstmals im Bau des
kleinen Gotteshausmodelles; des Stalles Vo  r Bethlehem,;
geü Vor einıgen Jahren haben Theologen des Linzer
Priestersemmmars eiINne kleine interne Ausstellung ‚selbst-
gelertigter Krippen veranstaltet. Welche Freudenbringer
werden S1e sein, WeNn sıe als Kapläne 1n ihrer Kinder-
oder Jugendgruppe Krippenbaukurse durchführen, un
wieviel vermas dabei hne aufdringliche Predigt 1n die
ın adventlicher Stimmung aufgeschlossenen Herzen
dringen

Krippenbauen ist VeEICdelnde Freizeitgestaltung. Der
Spieltrieb des Kindes findet ler seine Betätigung. Er
muß freilich auigerufen werden behutsam-ehrfürch-
tiıgem JTun, ist ja religlöses Schau-Spielzeug. Dabei
kommt die Phantasıie, die 1im Spiel einen srohen
Raum einnıimmt, ZUF vollen Betätigung, im Krippenbauen
uch die schöpferische Phantasıe. Diese ist oit sechr
groß un kommt besten ZUF Entfaltung, WEeNN
INa  - das Kind nicht 1n eın vorgefaßtes Baurezept zwingt‚y



ndern es b_ei der notwendigen Anregung und behut-samen Führung bewenden 1äßt Mit den vielen Mö lich-
-keiten schon bloß der Gestaltung VO  — Stall, Stadt un
Krippenberg entspricht diese Arbeit der kindlichen
“igenart des sogenannien äarchen- und Robinsonzeit-
alterS un gıbt die relıigiöse Erfüllung dieses kindlichenWeltbildes.S nrdcrnf—esvkbiel der notwendigen Anregungundbehut-  _ samen Führung bewenden läßt. Mit den vielen Möglich-  ‚keiten schon bloß der Gestaltung von Stall, Stadt und  Krippenberg entspricht diese Arbeit der kindlichen  “igenart des sogenannten Märchen- und Robinsonzeit-  alter:  Z  v  s und gibt die religiöse Erfüllung dieses kindlichen  Weltbildes.  _ Bleibende Eindrücke werden hier im rechten  / Augen-  blicke im Kinderherzen verankert, und neben Verstand  und Willen wird besonders auch das Gemüt angespro-  chen und geformt. Weihnachten, das Fest der Freude  und beinahe das einzige religiöse Familienfest, soll in  der Krippe den Mittelpunkt aller Freude für die Familie  finden. Man gibt dem Kleinkinde nicht Kostbares, aber  doch Echtes in die Hand. Wenn es noch so einfach und  schlicht ist, das Kind weiß nach einem Worte Goethes  aus allem alles zu machen. Und wenn Weihnachten oft  so sehr den Kindergaumen sättigt, die Krippe hilft mit,  dem Kinde auch geistige Bedürfnisse anzuerziehen, daß  auch Auge und Herz hungrig werden.  Das Weihnachtsbild hatte zugleich mit dem Weih-  nachtsevangelium auch stets einen bedeutsamen . er-  ziehlichen Wert in der Heiligung des Lebensgeheim-  nisses. Denn nichts vermag so sehr die Auffassung vom  Menschwerden zu veredeln als die Menschwerdung des  Gottessohnes. Wenn ein Kind tief im Religiösen mıt-  Jlebt, vermag dies zu einem Gutteil die ausdrückliche  Aufklärung zu ersetzen. Sowie die Kirche auch heute  vor Kinderohren nicht die Worte verbirgt vom Nicht-  erkennen des Mannes, vom Getragenwerden und der  Seligpreisung der  nährenden Mutterbrust, von _der  Leibesfrucht und der geheiligten Regung des Johannes-  kindes im Mutterleib, so hat man sich früher auch nicht  gescheut, dem Kinderauge das Gotteskind in seiner  Nacktheit bei der Beschneidung, beim Stillen an der  Mutterbrust zu zeigen. Ja, an den von einem Pfarrer um  1400 gestifteten wundersamen geschnitzten Türflügeln zu  Irrsdorf sieht man sogar die ungeborenen Kinder Jesus  und Johannes auf den stark vorgewölbten Leibern der  heiligen Mütter plastisch dargestellt‘*). Wenn das Kind  _ %) Da man daran gewöhnt ist, ist weder bei Kindern noch  bei Erwachsenen zu bemerken, daß sie daran Anstoß nähmen.  Gütige Mitteilung des hochw. Pfarramtes Straßwalchen. In einem  älteren Kirchenliederbuch fand ich die Strophe: „Aufhüpft das  S  Kmd 1n ihrem Schoß, gar selig ob der Freude groß.‘“Bleibende Eindrücke werden 1l1er 1m rechten ugen-blicke iIm Kinderherzen verankert, und neben Verstand
und Willen wird besonders auch das Gemüt. angespro-chen und geformt, Weihnachten, das est der Freude
un beinahe das einNZige relig1öse Familienfest; soll ın
der Krippe den Mittelpunkt aller Freude füur die Famıiılie
finden. Man gibt dem Kleinkinde nıcht Kostbares, aber
doch Echtes ın die and Wenn och einfach un
schlicht ist, das ind weıß ach einem Worte (z0ethes
aus allem alles machen. Und wWenn W eihnachten oit

sehr den Kindergaumen sättıgt, die Krippe mift,
dem Kinde auch geistige Bedürfnisse anzuerziehen, daß
auch Auge un Herz hungrig werden.

Das Weihnachtsbild hatte zugleic mıiıt dem Weih-
nachtsevangelium uch stieils einen bedeutsamen
zıiehlichen Wert in der Heiligung des Lebensgeheim-n1sses. Denn nıchts VeErmMasg sehr die Auffassung om
Menschwerden veredeln als die Menschwerdung des
Gottessohnes. Wenn eın Kind tiei 1Im Religiösen mıt-
Jebt, veErmMaS 1€eSs einem Gutteil die ausdrückliche
Aufklärung erseizen. _ Sowile die Kıirche uch heute
VOor Kinderohren nıicht die Worte verbirgt VOoO Nicht-
erkennen des Mannes, VvoO Getragenwerden un der
Seligpreisung der nährenden Mutterbrust, VoNn der
Leibesfrucht und der geheiligten Regung des Johannes-«
kindes 1m Mutterleib, hat INan siıch Irüher uch nicht
gescheut, dem Kinderauge das Gotteskind in seiner
Nacktheit bel der Beschneidung, eım tillen der
Mutterbrust zeigen. Ja, an den VOoN einem Piarrer
1400 gestiiteten wundersamen geschnitzten TürflügelnrTrSdOr sıeht an die ungeborenen Kinder Jesus
und Johannes Quf den stark vorgewölbten Leibern der
heiligen Mütter plastisch dargestellt'®). Wenn das Kind

13) Da INa  3 aran gewöhnt ıSL, ist weder bei Kindern och
bei Erwachsenen bemerken, daß S  e daran nstoß nähmen.
Gütige Mitteilung des hochw. farramtes Straßwalchen In einem
äalteren Kirchenliederbuch fand ich die Strophe „Aufhüpft

ihrem Schoß, gar selig ob der Freude groß.“
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solche Bilder sieht bnd © Alter,  in deB  SC  Die W  chtskr  Z  K  ®  7  Ablehe _ Bil  dr a  ühen An D de  m ‚ das  Ge-  schlechtliche noch gar nicht existiert, so nimmt _ es sie  in natürlicher Unbefangenheit harmlos auf, und der spä-  teren fragescheuen  eugierde ist viel vorweggenommen.  Erst unsere Zeit ist etwas prüde geworden, so daß man  sich selbst das Wort genetrix nicht mehr wörtlich  L  über-  setzt in den Gebeten zu gebrauchen getraut.  5. Einige praktische Hinweise  Beim Krippenbauen, insbesondere beim Gestalten de  l‚"“”"  Figuren, muß man wissen, wieviel man wagen darf. Vor--  bedingung für das Gelingen sind Demut und eine gewisse  Naivität, sonst wird aus dem Werk die Eitelkeit des Her-  stellers sprechen und ein Dilettantismus im schlechten  Sinne. Das Krippenbauen beschränkt sich meist auf Stall  |  und Krippenberg, während man die Figuren‘beim Künst-  Jer bestellt. Dies kann in einem jährlichen Zukauf ge-  ij  schehen, der die Börse nicht auf einmal zu sehr belastet, _  dem Künstler Zeit läßt, sich in die Arbeit zu verliefen, _  und doch seiner Not unter die Arme greift. Ob man .  eine orientalische oder Heimatkrippe wählen soll, läßt  sich nicht prinzipiell lösen, sondern hängt von den Um-  ständen und der persönlichen Neigung ab. In der einen _  soll man vermeiden, daß sie zum bloßen ethnographi-  schen Panorama wird, in der andern erweckt die Boden- _  ständigkeit um jeden Preis sehr leicht den Eindruck  national-enger Pedanterie. Für die einfache Hauskrippe’  genügen auch die Ausschneidefiguren, von denen uns  noch am meisten die von Führich und Bachlechner be-  T  friedigen. Es wäre Sache des Katecheten, sobald wieder  Krippenbögen zu haben sind, diese kritisch zu mustern .  und sich am Geiste der genannten Papierkrippen zu  orientieren, um die Kinder beraten zu können.  Zur Leitung eines Krippenbaukurses braucht man  ein warmes Herz und ein Können, das man sich eher  als aus Büchern durch Schauen, Zuschauen bei andern  und viel Übung erwirbt. Es besteht die Gefahr, daß man  sich allzu leicht im bloßen Basteln erschöpft und auf  technische Kniffe und raffinierte Effekte beschränkt. So_  N  entsteht ein oberflächlicher Naturalismus oder blasse,  *  kraftlose Symbolik,  Falls die Kirche eine  Krippe von Kunst- oder Alter-  tumswert besitzt und eine Restaurierung notwendig ist,  darf diese nur dem Fachmann anvertraut werden. Auch  mögg man die Aufstellung und das Wegräumen und Ver-  #  Sdas (Ge-
schlechtliche noch Sar nıcht existijert, SO nımmt. es sie
in natürlicher Unbefangenheit harmlos auf, und der SPA-
teren fragescheuen eugierde ist viel vorweggenommen.
KErst unsere eit ist etwas prüde geworden, daß man
sich selbst das Wort genetrıxX nıcht mehr wörtlich über-ySPeiZz ın den (Gebeten gebrauchen getiraut,

Einige praktısche Hinweise
Beim Krıppenbauen, insbesondere eım Gestalten de

Figuren, muß INa  —3 WI1SSen, 1eviel INa  3 darf Vor-
bedingung Tür das elingen sıind Demut und eine gewisse
Naiviıtät, sonst wird AUuU> dem Werk die Eitelkeit des Her-
stellers sprechen un eın Dilettantismus 1mM schlechten
Sinne. Das Krippenbauen beschränkt sich meist auf Stall .
un Krippenberg, während Ina  e die Figuren' beim Künst-
ler bestellt Dies ann in einem jährlichen Zukauf gE- Ln  }  C  E
schehen, der die Börse nicht qui einmal sehr belastet,;
dem Künstler Zeit Jäßt, sıch ın die Arbeit verliefen,
un doch seiner Not unier die ÄArme greiit. INan
eine orjentalische der Heimatkrippe wählen soll, läßt
siıch nicht prinzıpiell lösen, sondern hängt VOo  - den Um-
eg{tänden und der persönlichen Neigung aD In der einen
soll INa  D vermelden, daß SIE ZU blaßen ethnographi-
schen Panorama wird, In der andern erweckt die Boden-
ständigkeit jeden Preis sehr leicht den EindruckB  SC  Die W  chtskr  Z  K  ®  7  Ablehe _ Bil  dr a  ühen An D de  m ‚ das  Ge-  schlechtliche noch gar nicht existiert, so nimmt _ es sie  in natürlicher Unbefangenheit harmlos auf, und der spä-  teren fragescheuen  eugierde ist viel vorweggenommen.  Erst unsere Zeit ist etwas prüde geworden, so daß man  sich selbst das Wort genetrix nicht mehr wörtlich  L  über-  setzt in den Gebeten zu gebrauchen getraut.  5. Einige praktische Hinweise  Beim Krippenbauen, insbesondere beim Gestalten de  l‚"“”"  Figuren, muß man wissen, wieviel man wagen darf. Vor--  bedingung für das Gelingen sind Demut und eine gewisse  Naivität, sonst wird aus dem Werk die Eitelkeit des Her-  stellers sprechen und ein Dilettantismus im schlechten  Sinne. Das Krippenbauen beschränkt sich meist auf Stall  |  und Krippenberg, während man die Figuren‘beim Künst-  Jer bestellt. Dies kann in einem jährlichen Zukauf ge-  ij  schehen, der die Börse nicht auf einmal zu sehr belastet, _  dem Künstler Zeit läßt, sich in die Arbeit zu verliefen, _  und doch seiner Not unter die Arme greift. Ob man .  eine orientalische oder Heimatkrippe wählen soll, läßt  sich nicht prinzipiell lösen, sondern hängt von den Um-  ständen und der persönlichen Neigung ab. In der einen _  soll man vermeiden, daß sie zum bloßen ethnographi-  schen Panorama wird, in der andern erweckt die Boden- _  ständigkeit um jeden Preis sehr leicht den Eindruck  national-enger Pedanterie. Für die einfache Hauskrippe’  genügen auch die Ausschneidefiguren, von denen uns  noch am meisten die von Führich und Bachlechner be-  T  friedigen. Es wäre Sache des Katecheten, sobald wieder  Krippenbögen zu haben sind, diese kritisch zu mustern .  und sich am Geiste der genannten Papierkrippen zu  orientieren, um die Kinder beraten zu können.  Zur Leitung eines Krippenbaukurses braucht man  ein warmes Herz und ein Können, das man sich eher  als aus Büchern durch Schauen, Zuschauen bei andern  und viel Übung erwirbt. Es besteht die Gefahr, daß man  sich allzu leicht im bloßen Basteln erschöpft und auf  technische Kniffe und raffinierte Effekte beschränkt. So_  N  entsteht ein oberflächlicher Naturalismus oder blasse,  *  kraftlose Symbolik,  Falls die Kirche eine  Krippe von Kunst- oder Alter-  tumswert besitzt und eine Restaurierung notwendig ist,  darf diese nur dem Fachmann anvertraut werden. Auch  mögg man die Aufstellung und das Wegräumen und Ver-  #  Snational-enger Pedanterie. Für die einfache Hauskrippe
enugen uch die Ausschneidefiguren, von denen uns
och meisten die Von Führich und Bachlechner be-
irıedigen. Es WwWare Sache des Katecheten, sobald wieder
Krippenbögen haben sind, diese kritisch mustern A  C

und sich Geiste der genannten Papierkrippen Z
orjentlieren, die Kinder beraten können.

Zur Leitung eines Krıppenbaukurses braucht INa  S
eın wWwarmes Herz und eın Können, das INa  en sich eher
als aus Büchern durch Schauen, Zuschauen bel andern
und 1e] ung erwirbt. Es besteht die Gefahr, daß man
siıch allzu leicht 1im bloßen Basteln erschöpft un uf
technische Knille und rafiinijerte Effekte beschränkt. So
entsteht eın oberflächlicher Naturalısmus oder blasse,B  SC  Die W  chtskr  Z  K  ®  7  Ablehe _ Bil  dr a  ühen An D de  m ‚ das  Ge-  schlechtliche noch gar nicht existiert, so nimmt _ es sie  in natürlicher Unbefangenheit harmlos auf, und der spä-  teren fragescheuen  eugierde ist viel vorweggenommen.  Erst unsere Zeit ist etwas prüde geworden, so daß man  sich selbst das Wort genetrix nicht mehr wörtlich  L  über-  setzt in den Gebeten zu gebrauchen getraut.  5. Einige praktische Hinweise  Beim Krippenbauen, insbesondere beim Gestalten de  l‚"“”"  Figuren, muß man wissen, wieviel man wagen darf. Vor--  bedingung für das Gelingen sind Demut und eine gewisse  Naivität, sonst wird aus dem Werk die Eitelkeit des Her-  stellers sprechen und ein Dilettantismus im schlechten  Sinne. Das Krippenbauen beschränkt sich meist auf Stall  |  und Krippenberg, während man die Figuren‘beim Künst-  Jer bestellt. Dies kann in einem jährlichen Zukauf ge-  ij  schehen, der die Börse nicht auf einmal zu sehr belastet, _  dem Künstler Zeit läßt, sich in die Arbeit zu verliefen, _  und doch seiner Not unter die Arme greift. Ob man .  eine orientalische oder Heimatkrippe wählen soll, läßt  sich nicht prinzipiell lösen, sondern hängt von den Um-  ständen und der persönlichen Neigung ab. In der einen _  soll man vermeiden, daß sie zum bloßen ethnographi-  schen Panorama wird, in der andern erweckt die Boden- _  ständigkeit um jeden Preis sehr leicht den Eindruck  national-enger Pedanterie. Für die einfache Hauskrippe’  genügen auch die Ausschneidefiguren, von denen uns  noch am meisten die von Führich und Bachlechner be-  T  friedigen. Es wäre Sache des Katecheten, sobald wieder  Krippenbögen zu haben sind, diese kritisch zu mustern .  und sich am Geiste der genannten Papierkrippen zu  orientieren, um die Kinder beraten zu können.  Zur Leitung eines Krippenbaukurses braucht man  ein warmes Herz und ein Können, das man sich eher  als aus Büchern durch Schauen, Zuschauen bei andern  und viel Übung erwirbt. Es besteht die Gefahr, daß man  sich allzu leicht im bloßen Basteln erschöpft und auf  technische Kniffe und raffinierte Effekte beschränkt. So_  N  entsteht ein oberflächlicher Naturalismus oder blasse,  *  kraftlose Symbolik,  Falls die Kirche eine  Krippe von Kunst- oder Alter-  tumswert besitzt und eine Restaurierung notwendig ist,  darf diese nur dem Fachmann anvertraut werden. Auch  mögg man die Aufstellung und das Wegräumen und Ver-  #  Skraftlose ymbolik.

Falls die Kıiırche iıne Krippe VoNn unst- der Altef—
iumswert hesitzt und eine KRestaurierung notwendig ist,
darf diese NUur dem Fachmann anveriraut werden. uchB  SC  Die W  chtskr  Z  K  ®  7  Ablehe _ Bil  dr a  ühen An D de  m ‚ das  Ge-  schlechtliche noch gar nicht existiert, so nimmt _ es sie  in natürlicher Unbefangenheit harmlos auf, und der spä-  teren fragescheuen  eugierde ist viel vorweggenommen.  Erst unsere Zeit ist etwas prüde geworden, so daß man  sich selbst das Wort genetrix nicht mehr wörtlich  L  über-  setzt in den Gebeten zu gebrauchen getraut.  5. Einige praktische Hinweise  Beim Krippenbauen, insbesondere beim Gestalten de  l‚"“”"  Figuren, muß man wissen, wieviel man wagen darf. Vor--  bedingung für das Gelingen sind Demut und eine gewisse  Naivität, sonst wird aus dem Werk die Eitelkeit des Her-  stellers sprechen und ein Dilettantismus im schlechten  Sinne. Das Krippenbauen beschränkt sich meist auf Stall  |  und Krippenberg, während man die Figuren‘beim Künst-  Jer bestellt. Dies kann in einem jährlichen Zukauf ge-  ij  schehen, der die Börse nicht auf einmal zu sehr belastet, _  dem Künstler Zeit läßt, sich in die Arbeit zu verliefen, _  und doch seiner Not unter die Arme greift. Ob man .  eine orientalische oder Heimatkrippe wählen soll, läßt  sich nicht prinzipiell lösen, sondern hängt von den Um-  ständen und der persönlichen Neigung ab. In der einen _  soll man vermeiden, daß sie zum bloßen ethnographi-  schen Panorama wird, in der andern erweckt die Boden- _  ständigkeit um jeden Preis sehr leicht den Eindruck  national-enger Pedanterie. Für die einfache Hauskrippe’  genügen auch die Ausschneidefiguren, von denen uns  noch am meisten die von Führich und Bachlechner be-  T  friedigen. Es wäre Sache des Katecheten, sobald wieder  Krippenbögen zu haben sind, diese kritisch zu mustern .  und sich am Geiste der genannten Papierkrippen zu  orientieren, um die Kinder beraten zu können.  Zur Leitung eines Krippenbaukurses braucht man  ein warmes Herz und ein Können, das man sich eher  als aus Büchern durch Schauen, Zuschauen bei andern  und viel Übung erwirbt. Es besteht die Gefahr, daß man  sich allzu leicht im bloßen Basteln erschöpft und auf  technische Kniffe und raffinierte Effekte beschränkt. So_  N  entsteht ein oberflächlicher Naturalismus oder blasse,  *  kraftlose Symbolik,  Falls die Kirche eine  Krippe von Kunst- oder Alter-  tumswert besitzt und eine Restaurierung notwendig ist,  darf diese nur dem Fachmann anvertraut werden. Auch  mögg man die Aufstellung und das Wegräumen und Ver-  #  Smöge die Aufstellung un das Wegräumen un Ver-
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packen nicht unbeholfenen Händefi überlassen, eal
geht sonst zugrunde. ist oit erstaunlich, WIe wider-
sinn1g und gefühllos In mancher Krippe die Figuren qu1-
gestellt sind, so daß man merkt, daß DUr eine reine
Verrichtung hne innere Teilnahme Wa  E Wäre nıcht
die richtige Herbergsandacht des Priesters, Wenn er
solche Arbeit selbst übernähme? In manchem Pfarrhof
existiert och eıne alte Krippe, die Ur AUS Unkenntnis
durch eine Cue rseizt wurde.

Im Empfangsraum des Pfarrhofes soll iıne gule
Krippe stehen, daß jeder Besuch ZUTr Weihnachtszeit

einem Krippenschauen wIrd. Halten uch manche
ann den Pfarrer Tür einen „Krippennarren‘ PSs ıst
eine ungefährliche, schlıer liebwerte Narretei anderen
wird ZUTr Freude un ZU anregenden Beispiel selInN.
Bei Lailen, die allzusehr VO Krıppeninteresse 1n An-
SspruchS sind, könnte allerdings geschehen,
daß ihr Blick eingeengt und einseıt1g qauf einen 1Ur klei-
nen Ausschnitt des Herrenlebens hingelenkt wird. Und
WI1€e manche Erwachsene HIS In das hohe Alter nıcht
ber das Kindergebet hinauskommen, bleiben S1e
uch manchmal in ıhren religı1ösen Empfindungen 1n der
Christbaumzeit stecken. Andererseits wird sıch gerade
der gläubige Mensch nıcht scheuen, VOTLr der Krippe
wieder u Kinde werden. Es ist bel einer Krippe
Zeichen hoher Kunst der reiler Lebensnähe, wWenn S]e
jedes Lebensalter anspricht. Und WEeNN sS1e 1es vermag,

wird S1e ın Kirche un Haus ZUu wahren InnD1
un stillen rediger göttlicher Liebe
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